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3m ßanton @t. ©allen mirb bal lîteinpftafier auf ben

©taatlftraffen 4,80 ra breit angelegt, bie feitlidjen Streifen
in gemöhnltdjem SDtafabam belaffen. inbernortl fefjen
mir bie ©eitenfireifen mit leidstem Seetfd)Otterbelag, mal
entfliehen binftchtlid) Reinhaltung unb ©taubenimidlung
bai befte ift, ®al ©ranitpflafler in ©den fctjeint uni
binfidjtticf) Sreite (nur 4 m), ©röfie unb Raupigfeit ber
«Steine et)et unter ber ©renge ber 3«Iäffigfeit gu Hegen.

®urd) engbebaute OrtfcEjaften börfte ber ftleinpflafierbe«
lag auf bie nolle f^atjrbatjnbreite gegeben fein.

©egenSutgen ift bie Sanbfiraffe bebentlid) aulgefahren.
Oberhalb Sürglen fallen bie gefalligen SBolphäufet für
Slngefießte unb arbeitet ber Äammgarnfpinnetei feîjr
angenehm auf; mit ©arten auigeftattet, bieten fie ein
ebenfo gefunbel mie angenef)mei Colinen. Serhättnil«
mäfjig ciel gebaut mirb in SBeinfelben; gegen Often
erflehen neue ©iebelungen, meifi ©infamilienljäufet mit
gut gepflegten ©arten. Sinti) alte Käufer erhalten ein
neue! ©eroanb ; man läfjt oielfad) bal bisher unter Ser«

pu| cerborgene Rlegelfacfjmerf roteber fidjtbar werben.
®ie ©trafen finb gum Seil mit Seerfdjotter eingemalgt,
gegenüber bem früheren holperigen Soüenpftafter eine

groffe 2lnne|mli^!eit für alle Senüher ber ©trafen rote
ber älntcoljtier. 'Huf ber ©trede gegen grauenfetb fehlen
größere Ortfdpften, bie einer cermetjrten abhülfe gegen
©taub unb ©eräufcl) rufen, immerhin macht auch der
Danton S;b)urgau namhafte anfirengungen, im Straffen«
mefen auf ber |)öhe ^er Seit P bleiben unb ben neuen
Infotbetmtgen gu entfprec|en.

®a§ mären einige ^Beobachtungen auf unfeter gahrt.
©ie rooßen feine Jhitif fein, fonbern eine ©inlabung an
bie fetten Hoßegen, hte ba bei Steifen bie SB ahn
beifeite gu laffen, um mehr 3eit unb ©etegenfjeit gu lehr«
reichen Sergleidjen gu haben.

Heber Mue »n @raAmff«n tint)

inn ®wtomincB

hielt |)r. ®r. 3. |)ug aul 3ürid) "t SReilen einen
fehr tnftrufticen Vortrag, ber buret) Stdßbilber in mert«
coßer äBeife ergängt rourbe. Rac| furget Segrüfjung
bei ©afiel burd) §rn. ®r. Sleberlp unb nach einigen
einleitenden SBorten, in ben en batauf hmgemlefen mürbe,
baff man in »ergebenen ©emeinben bei rechten See«

uferl auf ber Suche nac| neuen Srbdtoafferqueßen fei
unb man fiel) babei. gerne con einem anerfannten gad)=
mann über bie ©runbrnaffercorfommniffe unterrichten
laffen möchte, führte ber Referent etroa folgenbel aul:

Gueßen unb ©runbmaffer finb nicht gmei oerfchiebene
Segriffe, Gueßen finb nid)tl anberel all aultretenbel
©runbmaffer. 3öo eine unburchtäffige Schicht, über
melifjer burdjläffige unb fomit ©runbmaffer führenbe
Schichten liegen, an bie Oberfläche tritt (aulfeilt), treten
Gueßen auf. ®er Referent beschrieb gunäd)ft bie oer«
fchiebenen ©rbfd)id)ten bel ÜRitteßanbel in Segug
auf ihre ©igmmg gur Silbung con ©ranöroafferfirömen
ober «Seden. 'iltn uugünftigften cerhalten fid) in biefer
£}lnftcf)t bie SRergel« unb Uta gei flu i) ftî) icf) t en unferer 9Rolaffe.
©I finb btel fontpafte, unburdjläffige ©efieine, bie nur
in ihren äufferften ©cbichlen eine geroiffe Soderung er«

fahren haben. ®tefe pr Gueüenbilbung fehr ungünstigen
Schichten treten am Dft|ang bei ißfannenftill auf grofen
glädjen p Sage; mir finben fie bil anl untere ©nbe
bei ©reifenfeel auf ber Rorbfeite, bil SReilen auf ber
©übfeite bei 3ürtc|beTgel in aulgeprägter SBeife.

®tefe ©rfcheinuttg erflärt bie @eologte«2Bifjenfchaft
aul ber ©letfchergett. Unfere Säter maren einft oon
mächtigen ©tetfehermaffen überbeeft. ©in mächtiger

©letfcherftrom fam aul bem ©larnertanb, oerbanb ftdj
in ber heutigen Sinthebene mit einem 2lrm bel Rhein«
gleifcherl unb überbeefte bil auf Ißfannenftilhöhe bie

Salfchaften. ®em Sorrücfen ber ©ilmaffen ftemmte
fiel) ber ffellfetn bei Ißfannenftil entgegen, gleich einem
$eil fchob er ftd) in ben ©tetfcäjer hinein unb teilte ihn
In einen Simmatarm, ber bem ®al bei güricljfee! folgte
unb einen ©lattarm, ber über ben ©attel bei Stüti in
bal ©lattal abjroeigte. ®iefer ©eitenfirom teilte fi^
nochmall unb fanbte einen 3lultäufer über ben heutigen
tpfäffiferfee inl Kempttal, roährenb ber ^auptaft bal
heutige ©lattal burdfflof, Seim Sorrücfeu bel ©letfcfjetl,
mal man fid) über einen 3ettraum con Qahrtaufenben
aulgebehnl benfen mu§, mürben aße mei^eren Soben=
bebeefungen ber [ich ber Semegung enigegenfteßenben
^öhenjüge roeggefdjeuert. ©o finben mir eben am ißfannen«
ftil, fomeit er bem ©letfcherftrom im SBege mar, ben
naeften gell cor. 9ötr merben baher in biefen ©ebieten
cergebli^ nach aulgiebigen Gueßen ober @runbroaffer=
beiden fucE)e«.

©troal günftiger für bie 9lnfammlung oon oerfidertem
äReteormaffer oerhalten fief) bie ©tibmoränen bel ©lelfciferl
mit ihren loderen Slnhäufungen oon Sehm, ©anb unb
^iel. immerhin fönnen ftch ©runbmafferftröme oon
großer llulbehnung hier nid)t bilben.

SCBeitauS am günftigften p beten Silbung finb bie

aulgebehnten ©^otterfelber ber ©il^eiten, mie fie in
großer SOtächtigfeit unterhalb ber ©nbmoränen buref) bie

©chmeljmafferbäche bei ©letfcherl abgelagert motben
ftnb. all Intereffantefiel Seifpiel biefer art mürbe oom
Sortragenben ber Salboben bei Simmattale! unterhalb
3üri<h betrieben. ®em ©runbroafferftrom belfelben
merben heute fcljon gegen 70,000 SRinutenliter ober jitfa
1200 Siter per ©efunbe entnommen, ohne ba| irgenb=
welche anjeidjen einet ©rfchöpfung oorliegen mürben.

Én Ajanb oon Sicfjtbilbern mürben aul aßen Seiten
ber ©chroei^ gro^e ©runbmafferftröme ober gange unter«

irbifcfje glu^fpfteme oor äugen geführt. Sefonberl fcfiöne

aufnahmen befttjt ber Sorttagenbe oon ©runbmaffer«
aufpjsen. ©I ftnb btel gro^e Gueßen, bie an oielen
Orten einen anfehnltcfjen Sac!) bilben, ber ftch uid)t aul
oielen Meinen Sachen unb Säcl)lein bilbet, fonbern in

feiner gangen iïïlâcl)iig!ett unoermiitelt ba ift. ©ein
SBaffer ift Marbtau unb befitgt eine faft fonfiante Sem«

oeratur oon 10—11 ©rab. Qn einem folchen Sache

gibt el roeber ^ochmaffer noch ntebere SBafferftänbe, ber

Sachranb bleibt immer auf gleicher <g>öhe. «Solche Säd)e
gefrieren nie gtt, an ihren Ufern roächft bie treffe, eine

tgpifche Gueüpflange. ©iner ber fünften berartigen
©runbroafferaultritte ift bal „©olbene Sor" bei Moten,
beffen gang befonbere Klarheit ber Sortragenbe rühmte.

®a§ Sorîomnten oon ©runbmaffer im oberen
©lattal, auf bal §r. ®r. g. §ug befouberl eintrat,
ermedte begreiflidherroeife befonberel gntereffe. ©I laffen
ftch tut oberen ©lattal gwei Stjpen oon ©runbmaffer«
ftrömen unterfc|eiben. ®eren Silbung lä^t fich rcieberum
nur aul ber ©leifd)ergeit mit ben oerfchiebenen ©labten
bei 9tüofguge§ ber mächtigen ©ilflröme unb ben oer«

f^iebenen Sagen ber feitlichen Ibflupinnen etîlâren.
©o fmben mir im ßiaume oon Ufter bil Sotfetlroil 6

oerfdjiebene, faft paraßel liegenbe ©runbmafferftröme, in

oerfchiebenen Höhenlagen; entfpredienb 6 oerfchiebenen
SWdgugSfiabien bei ©letfcherl, mit 6 SRoränengügen unb

bahinter 6 ©chotterfelbern. ®iefe lectern finb bie ©runb«
roafferträger. ©inel baoon liefert feit Qapreu bal Srint«
roaffer für bie ©emeinbe 3oßdon.

®er anbete Sup bel ©runbroafferootfommenl ift
befonberl aulgeprägt im ' ©ebiete groifdjen Subifon,
SRöndjaltorf, Ufter unb SBehifon. ©r befiehl mehr tn

©runbmaffer be den oon abgegrengtem Umfang unb feine

JAttstr. fchwetz. HsKdw.-Zàng („Meisterblatt") à. SI

Im Kanton St. Gallen wird das Kleinpflaster auf den

Staatsstraßen 4,80 m breit angelegt, die seitlichen Streifen
in gewöhnlichem Makadam belassen. Andernorts sehen

wir die Seitenstreifen mit leichtem Teerschotterbelag, was
entschieden hinsichtlich Reinhaltung und Staubentwicklung
das beste ist. Das Granitpflaster in Erlen scheint uns
hinsichtlich Breite (nur 4 in), Größe und Rauhigkeit der
Steine eher unter der Grenze der Zulässigkeit zu liegen.
Durch engbebaute Ortschaften dürste der Kleinpslasterbe-
lag auf die volle Fahrbahnbreite gegeben sein.

Gegen Sulgen ist die Landstraße bedenklich ausgefahren.
Oberhalb Bürglen fallen die gefälligen Wohnhäuser für
Angestellte und Arbeiter der Kammgarnspinnerei sehr
angenehm auf; mit Gärten ausgestattet, bieten sie ein
ebenso gesundes wie angenehmes Wohnen. Verhältnis-
mäßig viel gebaut wird in Weinfelden; gegen Osten
erstehen neue Siedelungen, meist Einfamilienhäuser mit
gut gepflegten Gärten. Auch alte Häuser erhalten ein
neues Gewand; man läßt vielfach das bisher unter Ver-
putz verborgene Riegelfachwerk wieder sichtbar werden.
Die Straßen sind zum Teil mit Teerschotter eingewalzt,
gegenüber dem früheren holperigen Bollenpflaster eine

große Annehmlichkeit für alle Benutzer der Straßen wie
der Anwohner. Auf der Strecke gegen Frauenfeld fehlen
größere Ortschaften, die einer vermehrten Abhülfe gegen
Staub und Geräusch rufen. Immerhin macht auch der
Kanton Thurgau namhafte Anstrengungen, im Straßen-
wesen auf der Höhe der Zeit zu bleiben und den neuen
Anforderungen zu entsprechen.

Das wären einige Beobachtungen auf unserer Fahrt.
Sie wollen keine Kritik sein, sondern eine Einladung an
die Herren Kollegen, hie und da bei Reisen die Bahn
beiseite zu lassen, um mehr Zeit und Gelegenheit zu lehr-
reichen Vergleichen zu haben.

UM M« « GnÄmffm m!>

tern Ar»««««
hielt Hr. Dr. I. Hug aus Zürich in Meilen einen
sehr instruktiven Vortrag, der durch Lichtbilder in wert-
voller Weise ergänzt wurde. Nach kurzer Begrüßung
des Gastes durch Hrn. Dr. Aeberly und nach einigen
einleitenden Worten, in denen darauf hingewiesen wurde,
daß man in verschiedenen Gemeinden des rechten See-
users auf der Suche nach neuen Trinkwasserquellen sei
und man sich dabei gerne von einem anerkannten Fach-
mann über die Grundwasservorkonimnisse unterrichten
lassen möchte, führte der Referent etwa folgendes aus:

Quellen und Grundwasser sind nicht zwei verschiedene
Begriffe, Quellen sind nichts anderes als austretendes
Grundwasser. Wo eine undurchlässige Schicht, über
welcher durchlässige und somit Grundwasser führende
Schichten liege», an die Oberfläche tritt (austeilt), treten
Quellen auf. Der Referent beschrieb zunächst die ver-
schiedenen Erdschichten des Mittellandes in Bezug
aus ihre Eignung zur Bildung von Grundwasserströmen
oder -Becken. Am ungünstigsten verhalten sich in dieser
Hinsicht die Mergel- und Nagelfluhschichten unserer Molasse.
Es sind dies kompakte, undurchlässige Gesteine, die nur
in ihren äußersten Schichten eine gewisse Lockerung er-
fahren haben. Diese zur Quellenbildung sehr ungünstigen
Schichten treten am Osthang des Pfannenstils aus großen
Flächen zu Tage; wir finden sie bis ans untere Ende
des Greifensees auf der Nordseite, bis Meilen auf der
Südseite des Zürichberges in ausgeprägter Weise.

Diese Erscheinung erklärt die Geologie-Wissenschaft
aus der Gletscherzeit. Unsere Täler waren einst von
mächtigen Gletschermaffen überdeckt. Ein mächtiger

Gletscherstrom kam aus dem Glarnerland, verband sich

in der heutigen Linthebene mit einem Arm des Rhein-
gletschers und überdeckte bis auf Pfannenstilhöhe die

Talschasten. Dem Vorrücken der Eismassen stemmte
sich der Felskern des Pfannenstil entgegen, gleich einem
Keil schob er sich in den Gletscher hinein und teilte ihn
in einen Limmatarm, der dem Tal des Zürichsees folgte
und einen Glattarm. der über den Sattel bei Rüti in
das Glattal abzweigte. Dieser Seitenstrom teilte sich

nochmals und sandte einen Ausläufer über den heutigen
Pfäffikersee ins Kempttal, während der Hauptast das

heutige Glattal durchfloß. Beim Vorrücken des Gletschers,
was man sich über einen Zeitraum von Jahrtausenden
ausgedehnt denken muß, wurden alle weicheren Boden-
bedeckungen der sich der Bewegung entgegenstellenden
Höhenzüge weggescheuert. So finden wir eben am Pfannen-
stil, soweit er dem Gletscherstrom im Wege war, den
nackten Fels vor. Wir werden daher in diesen Gebieten
vergeblich nach ausgiebigen Quellen oder Grundwasser-
decken suchen.

Etwas günstiger für die Ansammlung von versickertem
Meteorwasser verhalten sich die Endmoränen des Gletschers
mit ihren lockeren Anhäufungen von Lehm, Sand und
Kies. Immerhin können sich Grundwasserströme von
großer Ausdehnung hier nicht bilden.

Weitaus am günstigsten zu deren Bildung sind die

ausgedehnten Schotterfelder der Eiszeiten, wie sie in
großer Mächtigkeit unterhalb der Endmoränen durch die

Schmelzwasserbäche des Gletschers abgelagert worden
sind. Als interessantestes Beispiel dieser Art wurde vom
Vortragenden der Talboden des Limmattales unterhalb
Zürich beschrieben. Dem Grundwasserstrom desselben
werden heute schon gegen 70,000 Minutenliter oder zirka
1200 Liter per Sekunde entnommen, ohne daß irgend-
welche Anzeichen einer Erschöpfung vorliegen würden.

An Hand von Lichtbildern wurden aus allen Teilen
der Schweiz große Grundwasserströme oder ganze unter-
irdische Flußsysteme vor Augen geführt. Besonders schöne

Aufnahmen besitzt der Vortragende von Grundwasser-
Ausstößen. Es sind dies große Quellen, die an vielen
Orten einen ansehnlichen Bach bilden, der sich nicht aus
vielen kleinen Bächen und Bächlein bildet, sondern in

seiner ganzen Mächtigkeit unvermittelt da ist. Sein
Wasser ist klarblau und besitzt eine fast konstante Tem-
veratur von 10—11 Grad. In einem solchen Bache

gibt es weder Hochwafser noch niedere Wasserstände, der

Bachrand bleibt immer auf gleicher Höhe. Solche Bäche
gefrieren nie zu, an ihren Ufern wächst die Kresse, eine

typische Quellpflanze. Einer der schönsten derartigen
Grundwafferaustritte ist das „Goldene Tor" bei Kloten,
dessen ganz besondere Klarheit der Vortragende rühmte.

Das Vorkommen von Grundwasser im oberen
Glattal, auf das Hr. Dr. I. Hug besonders eintrat,
erweckte begreiflicherweise besonderes Interesse. Es lassen

sich im oberen Glattal zwei Typen von Grundwasser-
strömen unterscheiden. Deren Bildung läßt sich wiederum
nur aus der Gletscherzeit mit den verschiedenen Stadien
des Rückzuges der mächtigen Eisströme und den ver-
schiedenen Lagen der seitlichen Abflußrinnen erklären.
So finden wir im Raume von Wer bis Volketswil 6

verschiedene, fast parallel liegende Grundwasserströme, in

verschiedenen Höhenlagen, entsprechend 6 verschiedenen
Rückzugsstadien des Gletschers, mit 6 Moränenzügen und

dahinter 6 Schotterfeldern. Diese letztern sind die Grund-
Wasserträger. Eines davon liefert seit Jahren das Trink-
waster für die Gemeinde Zollikon.

Der andere Typ des Grundwasservorkommens ist

besonders ausgeprägt im ' Gebiete zwischen Bubikon,
Mönchaliorf, Wer und Wetzikon. Er besteht mehr in

Grundwasser decken von abgegrenztem Umfang und seine
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@nifte|ung in ben älteren ©djottern ift ciel fompltjier»
terer Natur.

gn einem ©djlußwort madfte ber Vortragenbe barauf
aufmerffam, baß auc| folc|e ©runbroafferftröme nid)t
unerfdjöpflicij feien, unb baß ©emeinben, Me i|ren
Sebarf an Srlnîwaffer aus folgen Quellen beden wollen,
fic| bei 3eiten umpfe|en |ätten. („3üric|fee 3t0-")

Uer»ebr$we$t».
®ie IX, ©äjroeijer äRnftermeffe in Safeï nom 18.

6i§ 28. 21p til 1925 wirb ooraulfic|tltc| in benfetben
9iäumlic|feiten untcrgebrac|t werben wie leßtel ga|r.
®al Nofentalfdful|aul wirb nodfmall bie SRufierlager,
bie alte SReffeßatle IV ein leßtel SRal biefenigen ©aren
aufne|men, bie fpäter in ber mit bem Verwattunglge»
baube p bauenben $»aße 1 pr Slulftetlung gelangen.
®al Verwaltnnglgebäube felbft bärfte taum für bie

näc|ftjä|rige SUleffe all Slulfießunglraum in Setradß
fommen, ba mit beffen Sau erft ©nbe biefel ga|rel
begonnen roirb.

Unter ben Neuerungen bet JX. SRuftermeffe roirb oor
aßembieNeuregelung bel SReffebefudjel auffallen,
bie eine nod| (tariere @tnfc|ränfung bei Sefudfel'bel ißubli»
tum! an ben für bie ©tnfäufer referoierten Sagen mit fib|
bringt. 2111 öffentliche Sefuc|ltage werben tünftig nur
noch bie beiben 3Reffe>©amltage unb 9Reffe»©onntage
gelten unter Stafljebung bei SRittwod) nadjmiitag. Slußet»
bem foil bie ©üüigleitlbauer ber p |erabgefe|tem ißreil
aulgegebenen ©inläuferfarten auf jroei ©tntritte befeßrätdt
werben, gerner werben für bie näc|fie SReffe bie ®egu»
ftationlräume non ber eigentlichen SReffe getrennt unter»
gebracht, roeil bie Sefürcßtung befte|t, baß biefe Slbtei»

lung, bie einen großen Umfang angenommen |at, auf
ben eigenttidfen @|arafter ber SReffe mit ber Seit ftö«
renb roirfen tonnte, ©üblich foü eine neue ©tanö»
anorbnung oorgenommen werben, bie bal Salutieren
bei (ßublifuml erleichtert. Sllle biefe Neuerungen tragen
ben oeränberten Ver|ättniffen Necfinung unb werben
ihren Seil pm ferneren ©rfolg ber SReffe beitragen.

®te neunte ©djweipr SRuftemteffc in öcsfel.
(SRitget.) gnbuftrieße unb ©eroerbetretbenbe ber ganzen
©djweij |aben por Sagen bie ©inlabung pr Seteili»
gung an ber oom 18. —2 8. Slpril 19 25 ftattfinben»
ben 9. ©djweijer SRuftermeffe pgefteßt er|alten.

®te Slnertennnng unb ©ertfc|äßung ber non ber
©clroeijer SRuftermeffe aufgeroanbten Strbeit pr gär»
berung ber |eimifc|en ißrobüttion ift |eute tn breiteten
Greifen unferel Sanbel unb weit über beffen ©renken
linaul eine gefertigte, ©ie |at in ben ac|t ga|ren i|rel
Sefie|enl ben Seroeil erbrac|t, baß i|r im ©etrlebe
ber heutigen ©irifdjaft unnerfennbar eine aftio roirîenbe
Kraft inneroo|nt, bie t|r allgemein oolllwirtfc|afttic£)e
Sebeutung nerlei|t.

Sie SReffe ift |eute eine Sentralfteße wirtfdfaftlidfen
Sdjaffenl. ge umfaffenber in ben einzelnen Srandjen
bal Sttb biefet seitlich unk räumlic| fon^entrierten ©a»
renfdfau fi<h ber Deffentlidjleit bietet, umfome|r roirb
el legten ©nbel für fe|r »tele gntereffenten im gn-- unb
3lullar.be pr ißflic|t, Me SReffe p befugen. ©ir be=

ft|en bie ©rfaßrungen ber SReffe 1924, bie ©a|rne|=
mung, baß neben bem gewaltig fte| geftetgerten gnlanbl»
befudh bal Slullanb eine fe|r erfreuliche Sefudjer»
p|t aufproeifen hatte, fobaß bie weitere ©ntmidlung
ber ©c|roei$et SRuftermeffe gerabe au<| nac| biefer ©eite
— ihrer Sebeutung all ©jportmeffe — p guten hoff*
nungen berechtigen barf. ®enn pm Slullanb geroanbt,
bietet unfere nationale SReffe einen guten Überblid über
bie Sielfeitigfeit ber fc|roeiäerif(|en gabrifation, in ein»

brucflnolter 3Beife auch ^en Slulbrncf unferel SöiUenl
unb unferel fönnenl auf bem ©ebiete ber Qualitätl»
probuftion.

lu^er baff »on ber ©clroei^er SRuftermeffe im roei»

tern eine nai^laltige tßropaganbaroirtung aulge|t, bie
|eute oon nicht p unterfc|ä|enber Sebeutung ift, för=
bert bie SReffe ben gefunben ©ettberoerb ber girmen
untereinanber, tnbem fie Inregungen bietet, bal Sefte»
|enbe in »erbefferter gorm p bringen, Veraltetes burt|
Neuel p erfe|en. gm wettern ift bie SReffe Me Statte,
auf ber Ronfurrenten, all SlulfteHer, fic| baran geroö|=
nen miteinanber in @ebanfen»lultaufc| p treten, um
in frieblidher © emein fc|a ftlar6eit gleic|tiegenbe gntereffen

p förbern pm @efatniroo|l unferel Sanbel.
®er ©rfolg einer SReffe ift roefentlidj ab|ängig oon

einer äroedmä|igen Vorbereitung, ©tefer bienftbar ift
inlbefonbere bie frü|jeitige älnmelbung ber aulftellenben
girmen. 2lulftelter in erfter Stnie an bem

©rfolg bal gröfjte gntereffe, fo werben fie el fic| auc|

pr ißflidjt ma^en, bie Slnmelbung für bie SReffe 1925
fofort oorpne|men. ©in befonberer Vorteil ift bamit
and) infofern oerbunben, all roertooße 3®ü gewonnen
wirb, bie el ermöglidjt, in ber gac|preffe bei gn= unb
Slnllanbel frü|jeitig unb einge|enb auf bal an ber
SReffe ©ebotene |inpweifen.

Nä|ere Slulfunft enthält ber SReffeprofpelt, ber
auf ©unfd) burd) bie ®ireftion ber SRuftermeffe pge»
fteÜt wirb.

2i. 3abre$^ersaiaiîil«!îg âes Schweis,
für Berufsberatung iintl Cebrlftigifiirsorge

ii. o»to»er, EaMsanne.
(©ingefanbt.)

®ie ga|reloerfammlungen bei Verbanbel fittb in ben
legten ga|ren regelmäßig mit einem ß'ongreß für Serufl»
beratung unb Se|rtinglroefen oerbunben warben. ®er leßt»
jährige in gärid) hatte fc|roei^ertfd)en ®|arafter, inbem
er bie -Ibflätung über bie SRitarbeit ber SRebijin unb
ber ^fi)d)Qted)ttif braute. ®er bieljährige Kurs hatte
regionalen ©|ara!ter, er war für bie SBaabt beftimmt.
gn einer Nei|e oon Neferaten begleitet oon ftarf belebten

®il!ufftonen würben bie Probleme ber Seruflberatung,
ber Se|rfteHenoermittlung, ber 2e|rtinglfürforge unb ber
Seruflbilbung be|anbelt. ©ie immer bei foldfen Ver»
anfialtungen bei Verbanbel famen and) bie Vertreter
einzelner Serufe pm ©ort. SRciftenl ftnb el oerfannte
Serufe, bie bei oerme|rten Verftänbniffel ber Öffentlich*
feit bebürfen, bamit bie ©Itern unb bie gugenb ben SRut
laben, fid) bafür p intereffieren.

®er ©aabtlänöerfur! hat in jeber Sejie|ung einen
fe|r befriebigenben Verlauf genommen. ®ie ißreffe ic|ent'te
ber Veranftattung ftarle Seadjtung. ©I wirb außerbem
ein Kurlberidjt erfc|emen. ®al Serrain ifi grünblich auf»
gemeidst warben unb ber aulgefireute ©ame famt gebei|en.

m. SI MKftr. WWeiz. Hsudw. -ZetwBg („Meisterbla«'")

Entstehung in den älteren Schottern ist viel komplizier-
terer Natur.

In einem Schlußwort machte der Vortragende darauf
aufmerksam, daß auch solche Grundwasserströme nicht
unerschöpflich seien, und daß Gemeinden, die ihren
Bedarf an Trinkwasser aus solchen Quellen decken wollen,
sich bei Zeiten umzusehen hätten. („Zürichsee Ztg.")

Die IX. Schweizer M«stermesse in Basel vom 18.
bis 28. April 1925 wird voraussichtlich in denselben
Räumlichkeiten untergebracht werden wie letztes Jahr.
Das Rosentalschulhaus wird nochmals die Musterlager,
die alte Messehalle IV ein letztes Mal diejenigen Waren
aufnehmen, die später in der mit dem Verwaltungsge-
bäude zu bauenden Halle zur Ausstellung gelangen.
Das Verwaltungsgebäude selbst dürfte kaum für die

nächstjährige Messe als Ausstellungsraum in Betracht
kommen, da mit dessen Bau erst Ende dieses Jahres
begonnen wird.

Unter den Neuerungen der IX. Mustermesse wird vor
allemdieNeuregelung des Messebesuches auffallen,
die eine noch stärkere Einschränkung des Besuches des Publi-
kums an den für die Einkäufer reservierten Tagen mit sich

bringt. Als öffentliche Besuchstage werden künftig nur
noch die beiden Messe-Samstage und Messe-Sonntage
gelten unter Aushebung des Mittwoch nachmittag. Außer-
dem soll die Gültigkeitsdauer der zu herabgesetztem Preis
ausgegebenen Einkäuferkarten auf zwei Eintritts beschränkt
werden. Ferner werden für die nächste Messe die Degu-
stationsräume von der eigentlichen Messe getrennt unter-
gebracht, weil die Befürchtung besteht, daß diese Abtei-
lung, die einen großen Umfang angenommen hat, auf
den eigentlichen Charakter der Messe mit der Zeit stö-
rend wirken könnte. Endlich soll eine neue Stand-
anordnung vorgenommen werden, die das Zirkulieren
des Publikums erleichtert. Alle diese Neuerungen tragen
den veränderten Verhältnissen Rechnung und werden
ihren Teil zum ferneren Erfolg der Messe beitragen.

Die neunte Schweizer Mustermesse in Basel.
(Mitget.) Industrielle und Gewerbetreibende der ganzen
Schweiz haben yor Tagen die Einladung zur Beteili-
gung an der vom 18. —28. April 1925 stattfinden-
den 9. Schweizer Mustermesse zugestellt erhalten.

Die Anerkennung und Wertschätzung der von der
Schweizer Mustermesse aufgewandten Ärbeit zur För-
derung der heimischen Produktion ist heute in breitesten
Kreisen unseres Landes und weit über dessen Grenzen
hinaus eine gefestigte. Sie hat in den acht Jahren ihres
Bestehens den Beweis erbracht, daß ihr im Getriebe
der heutigen Wirtschaft unverkennbar eine aktiv wirkende
Kraft tnnewohnt, die ihr allgemein volkswirtschaftliche
Bedeutung verleiht.

Die Messe ist heute eine Zentralstelle wirtschaftlichen
Schaffens. Je umfassender in den einzelnen Branchen
das Bild dieser zeitlich und räumlich konzentrierten Wa-
renschau sich der Oeffentlichkeit bietet, umsomehr wird
es letzten Endes für sehr viele Interessenten im In- und
Auslande zur Pflicht, die Messe zu besuchen. Wir be-

sitzen die Erfahrungen der Messe 1924, die Wahrneh-
nmng. daß neben dem gewaltig sich gesteigerten Inlands-
besuch auch das Ausland eine sehr erfreuliche Besucher-
zahl aufzuweisen hatte, sodaß die -weitere Entwicklung
der Schweizer Mustermesse gerade auch nach dieser Seite
— ihrer Bedeutung als Exportmesse — zu guten Hoff-
nungen berechtigen darf. Denn zum Ausland gewandt,
bietet unsere nationale Messe einen guten Überblick über
die Vielseitigkeit der schweizerischen Fabrikation, in ein-

drucksvoller Weise auch den Ausdruck unseres Willens
und unseres Könnens auf dem Gebiete der Qualitäts-
Produktion.

Außer daß von der Schweizer Mustermesse im wei-
tern eine nachhaltige Propagandawirkung ausgeht, die
heute von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist, sör-
dert die Messe den gesunden Wettbewerb der Firmen
untereinander, indem sie Anregungen bietet, das Beste-
hende in verbesserter Form zu bringen. Veraltetes durch
Neues zu ersetzen. Im wettern ist die Messe die Stätte,
auf der Konkurrenten, als Aussteller, sich daran gewöh-
neu miteinander in Gedanken-Austausch zu treten, um
in friedlicher Gemeinschaftsarbeit gleichliegende Interessen
zu fördern zum Gesamtwohl unseres Landes.

Der Erfolg einer Messe ist wesentlich abhängig von
einer zweckmäßigen Vorbereitung. Dieser dienstbar ist
insbesondere die frühzeitige Anmeldung der ausstellenden
Firmen. Haben die Aussteller in erster Linie an dem

Erfolg das größte Interesse, so werden sie es sich auch

zur Pflicht machen, die Anmeldung für die Messe 1925
sofort vorzunehmen. Ein besonderer Vorteil ist damit
auch insofern verbunden, als wertvolle Zeit gewonnen
wird, die es ermöglicht, in der Fachpresse des In- und
Auslandes frühzeitig und eingehend auf das an der
Messe Gebotene hinzuweisen.

Nähere Auskunft enthält der Messeprospekt, der
auf Wunsch durch die Direktion der Mustermesse zuge-
stellt wird.

Zi. ZMesyêrsA»Zmg à SGwà NwsMes
M vêMàrslWg LMWgâMgê

ii» Ottsser, L«zWM.
(Eingesandt.)

Die Jahresversammlungen des Verbandes sind in den
letzten Jahren regelmäßig mit einem Kongreß für Berufs-
beratung und Lehrlingswesen verbunden worden. Der letzt-
jährige in Zürich hatte schweizerischen Charakter, indem
er die Abklärung über die Mitarbeit der Medizin und
der Psychotechnik brachte. Der diesjährige Kurs hatte
regionalen Charakter, er war für die Waadt bestimmt.
In einer Reihe von Referaten begleitet von stark belebten
Diskussionen wurden die Probleme der Berufsberatung,
der Lehrstellenvermittlung, der Lehrlingsfllrsorge und der
Berufsbildung behandelt. Wie immer bei solchen Ver-
anstaltungen des Verbandes kamen auch die Vertreter
einzelner Berufe zum Wort. Meistens sind es verkannte
Berufe, die des vermehrten Verständnisses der Öffentlich-
keit bedürfen, damit die Eltern und die Jugend den Mut
haben, sich dafür zu interessieren.

Der Waadtländerkurs hat in jeder Beziehung einen
sehr befriedigenden Verlauf genommen. Die Presse schenkte
der Veranstaltung starke Beachtung. Es wird außerdem
ein Kursbericht erscheinen. Das Terrain ist gründlich auf-
geweicht worden und der ausgestreute Same kann gedeihen.
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